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GeisingbergςLage und Geologie

ÅQuellkuppenerhebungnordöstlich von Altenberg,

ÅHöhe 826,5 m NN

ÅEntstehung im Tertiärs durch vulkanische Tätigkeit auf einer 
tiefreichenden Spalte zwischen Gneis  und Granitporphyr,

ÅAufsteigendes dunkles Magma bildet die Quellkuppe (Geisingberg), 
ist ein nördlicher Ableger des böhmischen Tertiärvulkanismus,

ÅGesteinsbezeichnung: Olivin-Augit-Nephelinit



Quelle: Geologische Streifzüge, O. Wagenbreth, Freiberg, W. Steiner, Weimar, VEB Deutscher Verlag 
für Grundstoffindustrie, Leipzig,1982
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Herausbildung des Geisingberges

Quelle: Geologische Streifzüge, O. Wagenbreth, Freiberg, W. Steiner, Weimar, VEB Deutscher Verlag 
für Grundstoffindustrie, Leipzig,1982



Ein erster Gedanke zur Verwendung des 
Basaltgesteins (1747)

ÅAm 16. November 1747 ließ sich der 
Dresdner Hofrat Philipp Friedrich Trier 
ōŜƛƳ !ƭǘŜƴōŜǊƎŜǊ .ŜǊƎŀƳǘ ŘƛŜ αǎƻ 
genannten Geißingsbergergrauen 
Mineralischen Steine, zu einen Versuch 
zu einem Schmirgel-WerckΧά 
verleihen. Trotz angestellter Versuche 
in Altenberg endeten diese schon nach 
wenigen Wochen ohne ausgewiesenes 
Ergebnis.

ÅBergarchiv Freiberg (Bergarchiv Freiberg Bestand: 
40006 Nr. 1475



Erste Erkundungsarbeiten am Berg

ÅMit der Entdeckung und dem 
Abbau der Zinnlagerstätte 
Altenberg um 1440 wurde in der 
Umgebung nach weiteren 
Vorkommen gesucht; z.B. am 
Kahleberg, Weinzeche, Zinnkluft,

Åman hofft auf Fortsetzung der 
Erzgänge am Neufang am 
Westhang des Geisingberges,

ÅVon 1749 bis 1794 und 1838 bis 
1842 Erkundungsschacht geteuft, 

ÅSchacht der Grube Kieszug, 24 m 
Teufe, kleine Pinge noch erkennbar,



Wachsender Rohstoffbedarf

Industrialisierung

Ausbau des Straßen- u. Schienennetzes

Bedarf an Schotter steigt stetig an

Marktlücke ςunternehmerische Aktivitäten

Steinmetzmeister u. TiefbaunternehmerPaul Jost (Dresden 
Niedersedlitz) ergreift  die Initiative



Genehmigungsablauf
1899

Paul Jost ςstellt ein Gesuch zur Anlage eines 
Steinbruchs an der Ostseite des Berges,

Förster aus Hirschsprung befürwortet das Gesuch 

Begründung: zusätzliche Arbeitsplätze für die industriearme Region, 
Nebeneinnahme für Fiskus durch Basaltgewinnung,

2. Sept. 1899
Königlicher Oberforstmeister von Bärenfels Č Schurferlaubnis

für östl. Rollsteinbergwand



Genehmigungsablauf

Å9. März 1900 Königlich-Sächsische Finanzministerium genehmigt 
Basaltgewinnung,

ÅRechtsverbindlicher Vertrag => jährliche Pacht 40 Mark/ha

ÅBruchzins von 50 Pfennig/m³ Basalt,

ÅAuf Pachtfläche nur Geräteschuppen (Arbeiterunterstand) u. Abort 
genehmigt,



Der Aufbau des Werkes
ÅKonzept und Forderung von der 

Forstverwaltung sah vor: 
Gesteinstransport von der 
Bergostseite per Drahtseil-
Schwebebahn ins Müglitztal,

ÅStraßen- und Eisenbahnanschluß
(Schmalspurbahn) vorhanden,

ÅOkt. 1900 erwerben einer 
Waldfläche ca. 100 m nördl. der 
Sandermühle => 1902 Bau einer 
Villa, 

Å1902Werkschmiede erwähnt,

Å1902Inbetriebnahme der 
Seilbahn, 920 m Länge,  12 
Stützen, 30 Seilbahnwagen, 
Inhalt 0,2m³, v= 2 m/s,

Å1910Genehmigung zum Bau 
eines massiven 
Arbeitergebäudes mit Schmiede,

Å1927ist der Einbau einer 
Kompressorenraumesim 
Schmiedegebäude vorgesehen, 
damit war maschinelles  Bohren 
der Sprengbohrlöcher möglich,



Der Aufbau des Werkes

Das Basaltwerk Geising mit dem 
Steinbruch, der Seilbahn und dem 
Betriebsgelände im Geisinggrund
sowie der Müglitztalbahn,

Ausschnitt aus dem Meßtischblatt 119 
(Altenberg), Landesaufnahme Sachsen, 

berichtigt 1923
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Aufbau des Werkes - Seilbahnanlage

Blick vom Steinklippen Holz zum Geisingberg, Foto: Deutsche Fotothek - SLUB 

Fundamentreste der Seilbahnstützen
Foto: W. Barsch



Aufbau des Werkes - Seilbahnanlage

Heuernte auf den Geisingbergwiesen. Über den Hang führt die 

Steinbruch-Seilbahn zum Transport des Schotters ins Tal 

(gut zuerkennen sind die hölzernen Stützmasten) 

Quelle: Sammlung Wolfgang Barsch, Fotograf unbekannt

Die hölzerne Brücke unter der Steinbruch-Seilbahn wurde zum 

Schutz der Schmalspurbahn Züge vor herabfallenden

Steinen errichtet 

Foto: Walter Hahn. um 1930.Quelle: Deutsche Fotothek - SLUB 

Dresden



Der Aufbau des Werkes



Betriebsanlagen ςSchotterwerk / Verladung

Gleisbrücke zum Verladen in 
Bahnwagons,
Anlieferung von 
Maschinenteilen, im 
Hintergrund die Seilbahn,



Betriebsanlagen ςSchotterwerk

Transport der Dampfmaschine zur Holzwarenfabrik Saxonia (1941), links hinten 
Schotterwerk, rechts die Gleisbrücke zum Verkippen der  Produkte



Betriebsanlagen ςSchotterwerk

Transport der Dampfmaschine zur 
Holzwarenfabrik



Briefkopf der Firma Jost

Links: Ansicht vom Steinbruch
Mitte: Seilbahn
Rechts: Schotterwerk (Anfangszustand)



Betriebsanlagen - Steinbruch

Blick zur Bruchwand, anfangs wurden die Gewinnungs-
und Sprengarbeiten über Leitern an der Wand 
ausgeführt,

Gleise zum Abtransport der Bruchmasse, rechts Stollen 
zur Auffahrung der Kammern für die Großsprengung,


